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Merkwürdig paradox wirken am Ende eines Jahres mit erfolgreicher deutscher
EG-Präsidentschaft die Ergebnisse einer Frage, wie dringend das Voranbringen
der westeuropäischen Integration ist. Diese Frage wird seit 1976 in Allensbacher
Umfragen gestellt, und da man bei Trendbeobachtungen die Formulierungen
möglichst unverändert beibehalten muß, wirkt die Formulierung jetzt etwas alt-
modisch: Wie wichtig ist es, den „Zusammenschluß der westeuropäischen Staaten
zu einem Vereinigten Europa" voranzubringen? In den letzten fünf Jahren, seit
1983, sagte im allgemeinen gut ein Drittel der Bevölkerung ab 16 Jahre, das sei be-
sonders wichtig. Im Oktober 1988 ging diese Einstellung zurück auf 25% (Tabelle

Auf der gleichen Linie liegt das Ergebnis einer anderen Frage, die seit 1973 im
EUROBAROMETER, den Umfragen der Europäischen Gemeinschaft, und seit

Tabelle 1:
Bundesrepublik mit West-Berlin, Bevölkerung

Die Prioritätsentwicklung des

Die Aufgabe

Europathemas :

ab

>eit

16 Jahre

1983

„Zusammenschluß der westeuropäischen Staaten zu einem Vereinigten
bezeichnen als „besonders wichtig"

1983, Mai
1984, Februar

November
1985, Juni/Juli
1986, Februar/März

November
1987, Januar

November
1988, Oktober

Quelle: Allensbacher Archiv,
u./II, 4085/1, 4097/1, 5011

Bevölkerung Wähler der
insgesamt CDU/CSU FDP

33
32
39
40
34
36
35
31
25

/v
35
34
43
45
37
38
36
33
27

IfD-Umfragen 4135,

/v
34
46
49
54
42
41
53
43
35

SPD

29
32
40
41
35
38
39
30
27

Europa"

Grünen

37
33
41
32
32
29
41
26
27

4039, 4050, 4060, 4068, 4081/1
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Tabelle 2:
Bundesrepublik mit West-Berlin, Bevölkerung ab 16 Jahre

Der Wunsch nach Verlangsamung der Integration kommt auf

FRAGE: „Wie rasch sollte die Entwicklung zu einem Vereinigten Europa sein?
Schneller oder langsamer oder weiter wie bisher?"

Schneller
Langsamer
Wie bisher
Unentschieden
keine konkrete
Angabe

Mai

1982

50
6

28

16

Okt./
Nov.
1983

57
7

21

15

März

1984

60
4

23

13

Mai

1984

62
4

22

12

Mai/
Juni
1986

47
5

27

21

Jan.

1988

51
6

27

16

Sept.

1988

34
11
38

17

März

1989

28
16
37

19

100 100 100 100 100 100 100 100

Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfragen 4008, 4034, 4040, 4044, 4073, 4099/1,
5010, 5017

1982 auch in Allensbacher Umfragen gestellt wird. Sie lautet: „Wie rasch sollte die
Entwicklung zu einem Vereinigten Europa sein? Schneller oder langsamer oder
weiter wie bisher?" Zwischen 1982 und Januar 1988 sagte jeweils mehr als die
Hälfte der Deutschen „schneller". Im Januar 1988 sagten das 51%. „Langsamer"
sagten 6% und 27% „wie bisher". Ein Dreivierteljahr später, bei einer Umfrage im
September 1988, fanden sich nur noch 34%, die sagten, es sollte schneller voran-
gehen, ein Rückgang von 51 auf 34%. Noch ein halbes Jahr später, im März 1989,
war die Antwort, schneller solle es mit der Entwicklung zu einem Vereinigten Eu-
ropa gehen, auf 28% gesunken (Tabelle 2).

Aber ein Paradox ist dieser Rückgang des Interesses nicht, diese Tendenz, die
Entwicklung zur europäischen Integration zu verlangsamen. Die Beobachtungen
passen zu anderen Befunden.

Der Präsident der Europäischen Kommission, Jacques Delors, sagte über das
erste Halbjahr 1988, in dem Bundeskanzler Kohl den Vorsitz im EG-Ministerrat
hatte: „In diesen sechs Monaten der deutschen Präsidentschaft sind mehr Proble-
me gelöst worden als in den letzten zehn Jahren." Die deutschen Bürger haben es
nicht bemerkt. Allensbacher Umfragen begleiteten diese Präsidentschaft. Nach
dem Sondergipfel in Brüssel und nach dem Gipfeltreffen in Hannover und
schließlich nach dem Ende der Präsidentschaft im Sommer wurde die Bevölke-
rung nach ihrer Meinung gefragt. Eine Frage lautete: „Vor einiger Zeit haben sich
ja in Brüssel (Hannover) die Staats- und Regierungschefs der Europäischen Ge-

Jahrbuch der Europäischen Integration 1988/89 265



DIE POLITISCHE INFRASTRUKTUR

meinschaft, der EG, getroffen. (.. .) Hat dieses Gipfeltreffen die EG vorange-
bracht, oder würden Sie das nicht sagen?" Nach Brüssel sagten 14%, nach Hanno-
ver 21%, das Treffen habe die EG vorangebracht. „Würde ich nicht sagen" ant-
worteten nach Brüssel 32%, nach Hannover 20%. Viele blieben unentschieden;
36% sagten nach Brüssel, 37% nach Hannover: Sie hätten nichts davon gehört,
daß es ein Gipfeltreffen gegeben habe.

Eine andere Frage lautete: „War dieses Gipfeltreffen ein Erfolg für die Bun-
desrepublik, oder würden Sie das nicht sagen?" - „Ein Erfolg" sagten nach Brüs-
sel 8%, nach Hannover 17%. - „Würde ich nicht sagen" erklärten nach Brüssel
35%, nach Hannover 17%. Schließlich gab es noch die Frage: „War dieses Gipfel-
treffen ein Erfolg für Bundeskanzler Kohl, oder würden Sie das nicht sagen?" -
„Ein Erfolg für Kohl" sagten nach Brüssel 14%, nach Hannover 25%. „Würde ich
nicht sagen" meinten nach Brüssel 24%, nach Hannover 16%. Dazu gab es wieder
viele unentschiedene Stimmen und viele, die nicht wußten, daß ein Gipfeltreffen
in Brüssel bzw. in Hannover stattgefunden hatte (Tabelle 3). Als bei einer Umfra-
ge im Juli die Bilanz der deutschen EG-Präsidentschaft gezogen werden sollte,
wie sie sich in den Augen der Bevölkerung darstellte, sagten fast zwei von fünf
Deutschen (38%), sie hätten nicht gehört, daß es eine deutsche EG-Präsident-

Tabelle 3:
Bundesrepublik mit West-Berlin, Bevölkerung ab 16 Jahre

Publizität und Beurteilung der EG-Gipfel 1988 in Brüssel und Hannover

FRAGE: „Vor einiger Zeit haben sich ja in Brüssel (Hannover) die Staats- und
Regierungschefs der Europäischen Gemeinschaft, der EG, getroffen
(Zusatz nach Brüssel: Bei diesem Gipfeltreffen haben sich die Staats-
und Regierungschefs darüber geeinigt, wieviel Geld jedes Land in Zu-
kunft für die EG zahlen muß). Haben Sie davon gehört oder gelesen?"

Es haben davon gehört, gelesen

Brüssel

58

Hannover

63

FRAGE: „Hat dieses Gipfeltreffen die EG vorangebracht oder würden Sie das
nicht sagen?"*)

Vorangebracht
Würde ich nicht sagen
Unentschieden, weiß nicht
Nichtbefragte Restgruppe:
nichts von Brüssel gehört

rüssel

14
32
18

36
100
539

Hannover

21
20
22

37
100

1032
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FRAGE: „War dieses Gipfeltreffen ein Erfolg für die Bundesrepublik oder wür-
den Sie das nicht sagen?"*)

Erfolg
Würde ich nicht sagen
Unentschieden, weiß nicht
Nichtbefragte Restgruppe:
nichts von Brüssel gehört:

n =

FRAGE: „War dieses Gipfeltreffen ein Erfolg
würden Sie das nicht sagen?"*)

Erfolg
Würde ich nicht sagen
Unentschieden, weiß nicht
Nichtbefragte Restgruppe:
nichts von Brüssel gehört:

n =

Brüssel

8
35
16

41
100
509

für Bundeskanzler

Brüssel

14
24
17

45
100
517

Hannover

17
17
29

37
100
552

Kohl oder

Hannover

25
16
22

37
100
480

*) Diese Frage wurde parallel zu den übrigen Fragen an Personen gestellt, die vom jeweiligen
EG-Gipfel gehört oder gelesen haben.

Quelle: Aliensbacher Archiv, IfD-Umfragen 5003, März/April 1988;
1988

5007, Juli

schaft gegeben habe. Es handelt sich offenbar um das auch bei anderen Themen
beobachtete Phänomen der „blockierten Kommunikation".

Als die International Research Institutes, IRIS, ein Zusammenschluß europä-
ischer Umfrage-Institute, in dem die Bundesrepublik durch das Allensbacher In-
stitut vertreten wird, im November/Dezember 1987 in acht Mitgliedstaaten der
EG und vier europäischen Ländern, die nicht zur EG gehören, repräsentative Be-
völkerungsquerschnitte fragten: „Bis 1992 soll in allen Ländern der EG der ganze
Handel und der ganze Arbeitsmarkt gemeinsam sein . . . Sind Sie über diesen Plan
sehr gut, ziemlich gut, nicht so gut oder sehr schlecht informiert?", lagen die Bür-
ger der Bundesrepublik in bezug auf den selbst eingeschätzten Informationsstand
am Ende der Rangskala der zwölf Länder. 1% der Deutschen sagte: „Ich bin dar-
über sehr gut informiert", 10% sagten: „ziemlich gut", zusammen 11%. „Ich bin
nicht so gut informiert" sagten 41%, und 47% erklärten: „Ich bin darüber sehr
schlecht informiert", zusammen 88%: „schlecht informiert". Den vorletzten Platz
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in der Rangskala der Informiertheit nahm Ende 1987 England ein mit 12%, die
sich über die Pläne für 1992 gut informiert fühlten. Die Bürger der übrigen EG-
Mitgliedsländer fühlten sich im Durchschnitt zu 25%, also mehr als doppelt so oft
wie die Deutschen, gut informiert, und sogar die Bürger der Nicht-EG-Länder -
Österreich, Schweden, Norwegen, Schweiz - sagten zu 20 bis 34%, sie seien gut in-
formiert.

Dreimal - im April/Mai und Juli 1988 und im Februar 1989 - wurde diese Um-
frage in der Bundesrepublik vom Allensbacher Institut wiederholt mit der einfa-
cheren Fragefassung: „Fühlen Sie sich über diese Pläne (für 1992) im großen und
ganzen eher gut informiert oder eher nicht so gut informiert?" Als „gut infor-
miert" bezeichneten sich im Frühjahr 1988 abermals 11%, im Sommer 1988 12%
der Deutschen, ein Dreivierteljahr später, im Februar 1989, waren es 15%. 76%
sagten: „Nicht so gut informiert" (Tabelle 4). Weder die deutsche EG-Präsident-
schaft noch die anschließende Diskussion der folgenden Monate hatten also etwas
Wesentliches an einem Gefühl des Informationsdefizits der Bevölkerung geän-
dert.

Die öffentliche Meinung der Deutschen zum Thema Europäische Gemein-
schaft ist - so könnte man es ausdrücken - völlig ungepflegt. Seit Beginn systema-
tisch vergleichender Umfragen unter den Mitgliedsländern der EG in den 70er
Jahren hoben sich die Deutschen als besonders begeisterte Anhänger der Ent-
wicklung zur Europäischen Gemeinschaft hervor. Eine solche europafreundliche

Tabelle 4:
Bundesrepublik mit West-Berlin, Bevölkerung ab 16 Jahre

Ein Defizit an Information

FRAGE: „Bis 1992 soll in allen Ländern der EG der ganze Handel und der gan-
ze Arbeitsmarkt gemeinsam sein, alle unterschiedlichen Vorschriften,
die es bisher gab, fallen dann weg. Fühlen Sie sich über diese Pläne im
großen und ganzen eher gut informiert oder eher nicht so gut infor-
miert?"

Gut informiert
Nicht so gut informiert
Unentschieden

n = 1980 480 2213

Quelle: Aliensbacher Archiv, IfD-Umfragen 5004, 5007, 5016

Mai
1988

11
80
9

100

Juli
1988

12
80
8

100

Februar
1989

15
76
9

100
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Tabelle 5:
Bundesrepublik mit West-Berlin,

Assoziationen zur EG

Bevölkerung ab 16 Jahre

FRAGE: „Man kann ja an verschiedenes denken, wenn
der ,Europäischen Gemeinschaft'. Ich möchte
vorlesen, und Sie sagen mir bitte jedesmal, ob
Gemeinschaft' daran denken könnte."

Es denken bei ,Europäischer
Gemeinschaft' an -

- Butterberg
- Zukunft
- Frieden
- Freundschaft
- Bürokratie
- Freiheit
- Kultur
- Fortschritt
- Sicherheit
- Macht
- Wohlstand
- Kampf gegen Arbeitslosigkeit**)
- Sozialismus

*) 1979 und 1984 nicht erhoben

man von der EG hört,
Ihnen jetzt mal
man

März März
1979 1984

66
83
79
74
68
66

-*)
77
73
56
49
52
33

**) 1979 und 1984 lautete die Vorgabe ,Arbeitslosigkeit'

Quelle: Aliensbacher Archiv, IfD-Umfragen 3066, 4040,

89
78
78
78
76
68

-*)
63
65
48
55
67
24

4058,

einiges
bei ,Europäischer

Mai
1985

92
81
74
76
79
68
58
64
59
49
54
42
19

5010

Sept.
1988

82
77
77
75
73
64
64
61
57
53
46
41
22

Grundstimmung hält aber konkreten Belastungen nicht stand, wenn man sie ohne
Bemühung um Information weitgehend sich selbst überläßt. Dann entwickelt sich
auf der einen Seite eine leblose Vorstellung einer fernen Bürokratie in Brüssel
mit der durchschlagenden Assoziation von „Butterberg", wie das durch vier Al-
lensbacher Umfragen zwischen 1979 und 1988, welche Assoziationen mit dem Ge-
danken an die Europäische Gemeinschaft verbunden sind, ausgewiesen wird. An
„Butterberg" denke man, sagten im September 1988 82%. Dies ist nicht die einzi-
ge stark verankerte Assoziation mit dem Stichwort EG, aber doch diejenige, die
am häufigsten geäußert wird (Tabelle 5).

Neben der Leblosigkeit der Vorstellungen von der EG fallen die stark schwan-
kenden Einstellungen auf. Stark schwankende Einstellungen und Meinungen sind
immer ein Gefahrenzeichen. Schwankende Meinungen sind auch leicht beeinfluß-
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Tabelle 6:
Europa, erwachsene Bevölkerung

Auswirkungen der EG auf die Wirtschaft des Landes

FRAGE (nach einer Vorfrage zum
„Wie wird sich dies auf die

Bundes- Frankreich
republik
Deutsch-

land

„sehr positiv" 3 5
„ziemlich positiv" 31 47
„ziemlich negativ" 47 27
„sehr negativ" 11 4
Keine Angabe 8 17

100 100

Wissen um den europäischen Binnenmarkt):
deutsche*) Wirtschaft auswirken? Was meinen Sie?

Italien

17
56
13
5
9

100

Spanien

5
60
19
3

13
100

Nieder-
lande

7
61
23
2
7

100

Däne-
mark

4
32
47
17

X

100

Groß-
britan-
nien

5
24
15
8

48
100

*) In den einzelnen Ländern wurde nach der Wirtschaft des jeweiligen Landes gefragt

Quelle: IRIS-Umfragen 1987/1988

Grie-
chen-
land

9
32
26
8

25
100

Würden

Öster-
reich

10
50
26
6
8

100

sie s a g e n . . . "

Schweiz

5
34
42
7

12
100

Schweden

5
37
12
2

44
100

Nor-
wegen

5
21
24
8

42
100

(73
O
X
ffl

H

1
I
oo
oo
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bare Meinungen. Wer setzt sich an die Spitze, um das Meinungsbild der Deut-
schen in bezug auf die Zukunft der Europäischen Gemeinschaft zu formen?

Im Herbst 1987 war die Einstellung der deutschen Bevölkerung zum „Projekt
'92", der Vollendung des europäischen Binnenmarktes, noch durchaus positiv. Ei-
ne Frage im EUROBAROMETER dazu lautete: „Einmal alles in allem genom-
men: glauben Sie, daß das Inkrafttreten des einheitlichen Marktes in der Europä-
ischen Gemeinschaft im Jahre 1992 eine gute Sache ist oder eine schlechte Sache
oder weder gut noch schlecht?" Die EG-Bürger sagten im Durchschnitt zu 57%
„gute Sache", 6%: „schlechte Sache", 25%: „weder gut noch schlecht". Die Deut-
schen lagen dicht beim allgemeinen Durchschnitt: 53% „gute Sache", 5%
„schlechte Sache", 33% „weder gut noch schlecht"1. Wenige Wochen später, im
November/Dezember 1987, wurde in einer internationalen IRIS-Umfrage nach ei-
ner Vorfrage, ob man von den Plänen für den europäischen Binnenmarkt gehört
habe, weiter gefragt: „Wie wird sich dies auf unsere Wirtschaft auswirken, was
meinen Sie? Würden Sie sagen: sehr positiv, ziemlich positiv, ziemlich negativ,
sehr negativ?" Es werde sich gut auswirken, meinten in Italien 73%, Holland 68%,
Spanien 65%, Frankreich 52% - um nur einige EG-Länder zu erwähnen. In der
Bundesrepublik aber war in wenigen Wochen die Stimmung ganz umgeschlagen.
Es werde sich gut auswirken, sagten jetzt 34%, es werde sich schlecht auswirken:
58%. Noch ungünstiger war das Ergebnis nur in England mit 29% „günstig", 23%
„ungünstig" und 48% - ein grobes Zeichen fehlender öffentlicher Information
und Diskussion -: „Unentschieden, das weiß ich nicht" (Tabelle 6).

Tabelle 7:
Bundesrepublik mit West-Berlin, Bevölkerung ab 16 Jahre

FRAGE (nach einer Vorfrage zum Wissen um den europäischen Binnenmarkt):
„Einmal ganz allgemein gefragt: Sehen Sie diesem gemeinsamen Markt
eher mit Hoffnungen oder eher mit Befürchtungen entgegen?"

Mit Hoffnungen
Mit Befürchtungen
Unentschieden

Mai
1988
Of
/c

29
40
31
100
1980

Juli
1988
et/o

40
30
30
100
480

Febr.
1989*)

Of
/c

32
39
29
100
1155

*) Der Fragetext lautete im Februar 1989: „Wie ist Ihre persönliche Einstellung zur Vollendung
des Europäischen Binnenmarktes im Jahr 1992? Sehen Sie dem mit großer Hoffnung entgegen
- einiger Hoffnung, einiger Befürchtung oder großer Befürchtung?"

Quelle: Aliensbacher Archiv, IfD-Umfragen 5004, 5007, 5016
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Wie läßt sich der Stimmungsumschlag in Deutschland erklären? In die Zeit zwi-
schen der Umfrage des EUROBAROMETER im Frühherbst und der IRIS-Um-
frage im Spätherbst fiel der Mißerfolg des EG-Gipfels in Kopenhagen, und davon
hatten mehr Deutsche gehört als später vom Sondergipfel in Brüssel und von
Hannover. Zwar sagten auch nach Kopenhagen noch 32%: „Nichts davon gehört."
Aber die 68%, die von Kopenhagen gehört hatten, hatten den massiven Eindruck
eines Fehlschlages gewonnen: 44%. Nur 7% meinten, das Gipfeltreffen von Ko-
penhagen habe die EG vorangebracht, und nur 8% blieben unentschieden2. Seit-
dem dominierten die stark negativ gefärbten Erwartungen der Bürger mit einer
kurzen Erholung in der Mitte des Sommers 1988 (Tabelle 7).

Der Mangel an Informationen, der in der Bundesrepublik im Unterschied zu
anderen EG-Ländern, ausgenommen England, auffallend ist, ist in seinem Ein-
fluß auf das Meinungsklima nicht neutral. Mangelndes Wissen wirkt sich gegen
die Europäische Gemeinschaft aus. Man kann das am Beispiel der schon zitierten
Frage vom Frühjahr 1988 illustrieren: „Sehen Sie dem gemeinsamen europäischen
Markt eher mit Hoffnungen oder eher mit Befürchtungen entgegen?" Vergleicht
man zwei Bevölkerungsgruppen - diejenigen, die sich als gut, und diejenigen, die
sich als schlecht über den EG-Binnenmarkt informiert bezeichnen -, so ergeben
sich zwei völlig verschiedene Stimmungsbilder. Die Gutinformierten setzen zu
57% Hoffnungen in die Entwicklung zum EG-Binnenmarkt, 33% hegen Befürch-
tungen. Die Schlechtinformierten sagen zu 27%, sie sähen die Entwicklung mit
Hoffnungen, zu 43% sprechen sie von Befürchtungen3. Die pessimistische Einstel-
lung der deutschen Bevölkerung ist um so bemerkenswerter, wenn man sie ver-
gleicht mit der Einstellung der regelmäßig im Auftrag der Zeitschrift CAPITAL
vom Aliensbacher Institut für Demoskopie befragten Spitzen aus Wirtschaft, Poli-
tik und Verwaltung (Tabelle 8).

Die pessimistische Einstellung der Bevölkerung kann sich also kaum aus objek-
tiven Gründen erklären, sondern muß ihre Wurzel in dem haben, was die Bevöl-
kerung über den Europäischen Binnenmarkt erfährt - also in den Darstellungen
der Medien. Stimmungsänderungen in der Bevölkerung sind meist verbunden mit
dem Entstehen von Widersprüchen. Neue Stimmungen und Antworten auf ratio-
nale Fragen passen nicht mehr zueinander. Ein eigentümliches Beispiel dafür bie-
tet das Eurobarometer vom Herbst 1988. In dieser Umfrage wurden zehn konkre-
te Harmonisierungsmaßnahmen zur Diskussion gestellt, die mit Beginn des ge-
meinsamen Marktes in Kraft treten: Beschlüsse über freien Verkehr innerhalb
der Gemeinschaft, welche von der Arbeitswelt über das Wohnen bis zum freien
Zahlungsverkehr und den Grenzkontrollen reichen. Der Kern der dazu gestellten
Frage lautete, ob man diese Regelungen persönlich für einen Vor- oder Nachteil
halte. EG-weit überwiegt für alle zehn Punkte das positive Urteil, und zwar durch-
weg ziemlich eindeutig (die knappste Relation Vorteil - Nachteil erreicht der
Punkt „Die Möglichkeit, daß ein Unternehmen aus einem anderen Mitgliedsland
öffentliche Arbeiten - zum Beispiel Bau einer Brücke oder Straße - in unserem
Land ausführen kann, wenn sein Angebot bei gleicher Qualität günstiger ist" mit
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Tabelle 8:
Bundesrepublik mit West-Berlin,

Eine Kluft zwischen Bevölkerung
Führungskräften

Bevölkerung ab 16 Jahre bzw. Führungskräfte

und

FRAGE: „Wie ist Ihre persönliche Einstellung zur Vollendung des Europä-
ischen Binnenmarktes im Jahr 1992? Sehen Sie dem mit großer Hoff-
nung entgegen - einiger Hoffnung, einiger Befürchtung oder großer
Befürchtung?"

Große Hoffnung

Einige Hoffnung

Einige Befürchtung

Große Befürchtung

Weiß nicht, keine Angabe

Bevölkerung
insgesamt

32
25J

29}
39

10J

29
100

n= 1155
Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfragen 5016 (Febr. 1989)
1989)

FRAGE: „Sind Sie alles in allem

CAPITAL-
Führungskräfte-

Panel

29}
>83

54J

13}
15

2)

2
100
562

und 2285 (Januar

der Ansicht, daß die Vollendung des Europä-
ischen Binnenmaktes im Jahr 1992 für Leute wie Sie eine gute Sache -
eine schlechte Sache -

Eine gute Sache
Eine schlechte Sache
Weder gut noch schlecht
Weiß nicht, keine Antwort

oder weder gut noch schlecht sein wird?"

Bevölkerung
insgesamt

22
16
32
30

100

n = 1058

Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfragen 5016 (Febr. 1989)
1989)

CAPITAL-
Führungskräfte-

Panel

75
3

21
1

100

562

und 2285 (Januar
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55 zu 31%). In der Bundesrepublik weicht das Bild der Antworten nicht wesent-
lich vom europäischen Durchschnittsergebnis ab. Das heißt, auf die konkreten
Neuerungen angesprochen, die sich 1993 in der gesamten EG und damit auch in
der Bundesrepublik ergeben, urteilt dieselbe Bevölkerung ganz überwiegend posi-
tiv, die auf allgemeine Fragen zum Binnenmarkt überwiegend Unsicherheit, Skep-
sis und Pessimismus zeigt (Tabelle 9).

Eine ähnliche Frage betraf 1989 das Abtreten von nationalen Kompetenzen in
verschiedenen Bereichen: „Wo sollte es einheitliche Regelungen geben?" Wieder
ist auffallend, daß sich die Deutschen kaum vom europäischen Durchschnitt un-
terscheiden (Tabelle 10). Allerdings kündigt sich hier in den Antworten der Füh-
rungskräfte eine bevorstehende Auseinandersetzung an. Die deutschen Füh-

Tabelle 9:
Europa: Erwachsene Bevölkerung

Einstellungen zum freien Verkehr

FRAGE: „Die Verwirklichung eines einheitlichen europäischen Marktes im Jah-
re 1992 wird bedeuten, daß Personen, Waren und Güter innerhalb der
Gemeinschaft frei verkehren können. Manche Leute sind der Ansicht,
daß dies vor allem Vorteile mit sich bringen wird, andere halten dies
für einen Nachteil. Ich lese Ihnen nun verschiedene Punkte dieses ein-
heitlichen europäischen Marktes vor und Sie sagen mir bitte, ob Sie
persönlich dies für einen Vorteil oder Nachteil halten?"

Die Möglichkeit für jeden Bürger
eines Mitgliedslandes, ohne Ein-
schränkungen in jedes beliebige
Land der Europäischen Gemein-
schaft zu gehen und dort zu le-
ben, zum Beispiel um dort den
Lebensabend zu verbringen oder
um dort zu lernen
Die Möglichkeit, in der gesamten
Europäischen Gemeinschaft
Zahlungen ohne Formalitäten
leisten zu können

Herbst 1988
Europäische Gemeinschaft

Vorteil Nachteil Weiß nicht,
keine Angabe

Bundesrepublik
Deutschland

Vorteil*)

80

80

12

14

79

78
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Die Möglichkeit, jeden beliebi-
gen Geldbetrag mitführen zu
können, wenn man in andere
Länder der Gemeinschaft reist
Die Möglichkeit, im eigenen
Land all die Produkte zu kaufen,
die in anderen Ländern der Ge-
meinschaft rechtmäßig verkauft
werden

Die Möglichkeit für jeden Bürger
eines Mitgliedslandes, in ein an-
deres Land der Europäischen
Gemeinschaft zu gehen und dort
zu arbeiten

Die Möglichkeit, in jedem Land
der Gemeinschaft ein Bankkonto
zu eröffnen
Die Möglichkeit, in der gesamten
Europäischen Gemeinschaft
Grundbesitz und Wohneigentum
kaufen zu können
Die Anpassung der Mehrwert-
steuersätze, die in den verschie-
denen Ländern der Gemein-
schaft gelten, so daß die Waren
unter ähnlichen Preisbedingun-
gen verkauft werden
Die Abschaffung der Zollkon-
trollen an den Grenzen zwischen
den Ländern der Europäischen
Gemeinschaft

Die Möglichkeit, daß ein Unter-
nehmen aus einem anderen Mit-
gliedsland öffentliche Arbeiten
(zum Beispiel Bau einer Brücke
oder Straße) in unserem Land
ausführen kann, wenn sein Ange-
bot bei gleicher Qualität günsti-
ger ist

Herbst 1988
Europäische Gemeinschaft

Vorteil Nachteil

79

79

77

73

72

10

10

14

13

15

Weiß nicht,
keine Angabe

11

10

Bundesrepublik
Deutschland

Vorteil*)

14

13

81

81

66

75

76

65

64

17

26

18

10

54

72

55 31 14 52

*) Übrige Werte in Eurobarometer Nr. 30/Dezember 1988 (englische Ausgabe) nicht ausge-
wiesen.

Quelle: Eurobarometer Nr. 30/Dezember 1988
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Tabelle 10:
Europa: Erwachsene Bevölkerung/Bundesrepublik mit

Was soll in der EG einheitlich geregelt sein?

West-Berlin Führungskräfte
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heitliche
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Tabelle 11:
Bundesrepublik mit West-Berlin, Bevölkerung ab 16 Jahre

Persönliche Befürchtungen

FRAGE: „Würden

Stimme sehr zu
Stimme etwas zu

Sie sagen: ,Der <

Bevölkerung
insgesamt

6
9

Stimme eher nicht zu 21
Stimme gar nicht zu
Unentschieden

n =

31
33

100
1052

europäische Binnenmarkt wird

Angelernte
und

Hilfsarbeiter

7
9

22
22
40

100
155

meinen persönlichen Interessen schaden'?"

Personen aus folgenden Berufskreisen:
Facharbeiter

7
9

21
28
35'

100
237

Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 5017, März 1989
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Leitende
Angestellte/

Beamte

1
6

23
43
27

100
140

Selbstän-
dige Ge-
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leute,
freie
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90

Land-
wirte
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100
33



Tabelle 12:
Europa: Erwachsene Bevölkerung/Bundesrepublik mit

Das europäische Haus

West-Berlin : Führungskräfte

FRAGE: „Was ist für Sie dringender - daß der EG-Binnenmarkt bis 1992 verwirklicht wird,
sich im gemeinsamen
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Die öffentliche Meinung

rungskräfte sind betont zurückhaltend bei dem Gedanken an einheitliche Rege-
lungen bei der Mitbestimmung, Arbeitslosenregelung und Sozialversicherung.

Man erkennt an diesem Ergebnis, daß bestimmte Diskussionsstoffe die Bevöl-
kerung noch gar nicht erreicht haben. Darum kann auch die Auffassung nicht zu-
treffen, daß der Stimmungsumschlag ins Negative gegenüber der Europäischen
Gemeinschaft aus den letzten anderthalb Jahren mit den Sorgen der Arbeitneh-
mer, insbesondere der ungelernten und angelernten Arbeitskräfte, wegen eines
schärferen Wettbewerbs auf dem Arbeitsmarkt zusammenhänge. Bisher erkennt
man zwischen den Angehörigen der verschiedenen Berufsgruppen - ausgenom-
men die Landwirte - keine nennenswerten Unterschiede bei konkret gestellten
Fragen, wie zum Beispiel: „Würden Sie sagen: ,Der europäische Binnenmarkt
wird meinen persönlichen Interessen schaden'?" (Tabelle 11). Die Landwirte da-
gegen haben schon Erfahrung gesammelt. Zwar bleiben fast zwei Fünftel unent-
schieden, aber die übrigen sehen im Verhältnis 3 zu 1 persönliche Nachteile.

Der Konfliktstoff Europa ist nicht bearbeitet. Das verführerische Stichwort vom
gemeinsamen europäischen Haus wird sicher noch eine Rolle spielen. Daß hier ei-
ne Gefahr liegt, erkennt man schon an dem großen Abstand, der die deutsche Be-
völkerung in ihrer Einstellung von deutschen Führungskräften in Wirtschaft, Poli-
tik und Verwaltung4 trennt, aber auch von den Bevölkerungen anderer EG-Län-
der, insbesondere von den Franzosen. Auf die Frage: „Was ist für Sie dringender -
daß der EG-Binnenmarkt bis 1992 verwirklicht wird, oder daß West- und Osteu-
ropa sich im gemeinsamen europäischen Haus näherkommen?" entscheiden sich
die deutschen Führungskräfte zu 62% für den EG-Binnenmarkt bei 27% Gegen-
stimmen. Die französische Bevölkerung mit 58% für den Binnenmarkt bei 24%
Gegenstimmen antwortet kaum anders. Die Völker der EG-Länder kommen auf
einen Durchschnitt von 42%, der EG-Binnenmarkt sei dringender, bei 37% Ge-
genstimmen. Und nun die deutsche Bevölkerung - und ziemlich ähnlich die Dä-
nen, Holländer und Engländer -: „Der Binnenmarkt ist dringender" 36%, „das
gemeinsame europäische Haus" 45% (Tabelle 12).

Anmerkungen
1 Noelle-Neumann, Elisabeth u. Gerhard Her- Tabelle 4.

degen: Die öffentliche Meinung, in: Weiden- 2 Ebd., S. 325, Tabelle 5.
feld, Werner u. Wolfgang Wessels (Hrsg.): 3 Ebd., S. 322, Tabelle 3, unterer Teil.
Jahrbuch der Europäischen Integration 4 Vgl. Joest, Hans-Josef: EG 92 im Kreuzfeuer,
1987/88, Bonn 1988, S. 316-329, hier: S. 323, in: CAPITAL 6 (1989).
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